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Redaction und Expedition: Buchbandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſchreckliche Hochzeit zu Wohlau. 
Eine Erzählung aus der ſchleſiſchen Vorzeit. 
Von Hildebert Ries. 
1. 


An einem heitern Septembermorgen des Jahres 1585 ſtand 
der Stadtſchreiber Melchior Wurmle in zierlich geſchmückt 
au dem Fenſter feines Haufed auf dem Ringe zu Wohlau, und 
a mit verklärtem Antlitze auf das gegenüber befindliche 
NN auf deſſen balkonartigen Votſprunge ein Mädchen ſaß, 

elches mit einer weiblichen Arbeit beſchäftigt war, die alle feine 

anken in Anſpeuch zu nehmen ſchien, und von der es nur 

weilen aufblickte, wo aber alsdann ſein Blick nicht nach dem 

Mater lauſchenden Wurmlein gerichtet war, ſondern den 

f arktplatz überflog, und unſtätt nach irgend einem Gegenſtande 
% den es aber nicht fand. 


rung urmlein bemerkte dies aber nicht, ſondern war ganz in 


en gerichteten Blick erhob, die ſchwarzen Augen unter den 


nen Wimpern hervotblitzten, und gleich den Strahlen, der 
Her am Himmel prangenden Sonne, gluthſpendend ſich in fein 
2 ſenkten, und der Neigung die er für die ſchöne Elfriede 
pfand, neue Nahrung reichten. 
fo Melchior Wurmlein war ein kleines Männchen, von höchſt 
l Merbarem Aeußeren. Sein Rücken war von der Natur mit 
— 5 Eigenſchaft begabt, die ihn mit dem Geſchlechte der Dro⸗ 
% are in Verwandtſchaft brachte, fein unförmlicher großer 
Vopf verſchaffte ihm viel Aehnlichkeit mit einem engliſchen Bul⸗ 
eenbeißer, wozu die dicke breite Maſe, und die aufgeſtülpten Rips 
zen viel beitrugen. Das fpigige lange Kinn kam mit dem Hals: 
tragen fo ziemlich in Berührung und die etwas ſehr hobe Bruſt 
ſtach nicht von dem Ueberfluffe feines begabten Rückens ab. 
Ueberdies wat er ſchon den Funfzigen nahe, und aus dem 
55 Angeführten gar nicht dazu geeignet das Glück einer Haus⸗ 
r zu machen, wozu noch fein tückiſcher hinterliſtiger Charak⸗ 
der kam, feine doshafte Luft an Verwirrungen, die er überall 
ten ſuchte, wenn ſein eigener Vortheil dabei im Spiele 
Ee hatte ein bedeutendes Vermögen, aber man munkelte 
on, daß er es nicht auf ehrlichem Wege, ſondern durch Unter⸗ 
“gung öffentlicher ſtädtiſcher Gelder errungen haben ſolle, 
ber jedoch Niemand laut ſprechen durfte, da man es dem 
ſchreiber Melchior Wurmlein nicht beweiſen konnte. 
ie war der Mann, der feine Blicke auf die liebliche El⸗ 
Watt worfen hatte, auf die Tochter des reichen Kaufmann 
ef, , det der Sage zu Folge, fein Geld mit Scheffeln 
— mußte, und deſſen Schiffe, den noch nicht längſt gefun⸗ 
ſherg en Weg nach Oſtindien zu jeder Jahreszeit zum Beſten 
errn beſchifften. 
lſriede war ein lieb liches unverdorbenes Weſen von kaum 
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enes Entzücken verſenkt, wenn die Jungfrau den auf die 


18 Jahren, rein und züchtigen Sitten, ſchön und wohlgebaut 
von Geſtalt, und nicht unerfahren in der Führung eines Haus⸗ 


weſens, weil ſie ſeit dem Tode ihrer Mutter, ſchon mehrere i 


Jahre lang der häuslichen Wirthſchaft des Vaters vorſtand. 
Der Stadiſchreiber Wurmlein hatte nun fein Auge auf 
dieſe keuſche züchtige Blume geworfen, er wollte ſie in ſeinem 
Hausgarten verpflanzen, nicht allein als Tauſendſchön ſon⸗ 
dern auch als Tauſendguldenkraut;z denn die zahlreichen 
Geldſäcke des reichen Kaufherrn ſtachen ihm vielmehr in die 
Augen, als die ſanften beſcheidenen Reize der Tochter. Der 
Vater war ihm gar nicht abgeneigt, beſonders, da das Gerücht 


des Stadtſchreibers Reichthum noch mehr vergrößerte, als es 


wirklich in der That war; auch fühlte er ſich dadurch geſchmei⸗ 
chelt, daß Wurmlein um die Hand feiner Tochter anhielt, weil 
dieſer die Ausſicht hatte, eheſtens Bürgemeiſter zu werden, in⸗ 
dem der jetzige Burgemeifterei: Verwalter Mathäus Stürtzewa⸗ 
gen, wie es ſchon beſtimmt war, die Verwaltung der Burge⸗ 
meiſterei aufgeben, und Wurmlein an feine Stelle treten follte, 
Elfrieden war aber der garſtige Stadtſchreider im höchſten 
Grade zuwider, ſie erwiederte ſeine freundlichſüßen Blicke und 
Grüße, die ſeine Neigung ihr darthun ſollten, durch abgemeſſe⸗ 
nes, ja ſogar höchſt abſtoßendes Betragen, ohne ſich dadurch doch 
den abſchreckenden Freier vom Halſe ſchaffen zu können. 

Dieſer ſtand ſchon bereits eine volle Stunde an ſeinem Fen⸗ 
ſter und ſchaute hinüber nach dem fleißigen geſchaftigen Mäd⸗ 
chen, ſeine Züge verzerrten ſich dabei auf eine höchſt niedrige 
Weiſe, ſeine kleinen tückiſchen Augen funkelten im Vorgenuße 
der Wonne, die er ſich in den Armen Elfriedens träumte, und 
wohlgefällig betrachtete er zuweilen feinen zierlichen reichen An⸗ 
zug, den ſchön gefalteten Halskragen, die ſchwere goldene 
Kette, das ſchwarz ſeidene mit Purpur beſetzt Wamms, das 
von einem goldgeſtickten Wehrgehänge geſchmückt war, an dem 
ein zierliches Schwert hing. Bin ich nicht ein ehrenwerther 
Freier für die ſchmucke Dirne da drüden, die ſo hell vom 
Strahle der Sonne übergoſſen iſt, daß ſie mir faſt eben ſo gol⸗ 
dig erſcheint, als ihres Vaters Geldſäcke! Was hat eine tu⸗ 
gendbelobte Dirne an mir auszusetzen? Bin ich nicht reich, bin 
ich nicht ein Mann von Macht und Anſehen? Wenn ich nur 
erſt Burgemeifter fein werde? — — und alt bin ich auch noch 
nicht, fo in meinen beſten Jahren! O gläcklſches Dienlein, auf 
welches ich, der Herr Stadtſchteiber Melchior Wurmlein, mein 
Augenwerk gerichtet habe le So ſprach er, ſich eitel ſpreizend, 
mit ſich ſelbſt, und hatte dabel nicht bemerkt, daß ein junger 
Mann ſich dem Balkon genähert hatte, auf dem Elfri de ſaß, 
und daß Elfriede bei feinem Anblick in freudiger Beſtürzung 
die Feldbinde, an der fie arbeitete, fallen ließ, und mit lielichem 
Erröthen ſich über den Balkon herab bog, und mit dem Jüng⸗ 
linge freundliche Worte wechſelte. i 

Diefer trug die Kleidung der Kriegesleute des Herzogs Ge⸗ 
org II. von Wohlau, und fah recht gut in dem knappanliegen⸗ 
den grünen Wammſe mit gelben Puffen und dem hitſchledernen 
Kollet aus. Das blonde lockige Haupt war von einem kleinen 
Barette, mit weißen und tothen Federn bedeckt, ein mächtiges 
Schiwerdt zierte den hochgewachſenen Jüngimg. Die Vertrau⸗ 
lichkeit, mit der ſich Eiftiede zu ihm herabneigte, zeigte, daß fie 
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emunder nicht das erſte Mal ſahen, und daß ſie einander über⸗ 


haupt nicht gleichgültig zu fein ſchienen. Der Jüngling ſtampfte 
mehrmals ungeduldig mit dem Schwerdte auf den Boden, ein 


Beweis, daß die Rede Elfriedens ihm nicht fo angenehm war, 
wie es Verliebte ſonſt gewohnt ſind, und von dem Gegenſtande 
ihrer Liebe verlangen; zugleich flog dann und wann ein drohen⸗ 
der Blick aus den buſchigen Augenbraunen hinüber auf das 
Haus des Stadtſchreibers. 

Wurmlein war mit der wiederholten Muſterung ſeines An⸗ 
zuges jetzt fertig geworden, und wollte eben einen felbftgefälligen 
Blick zu der ſchönen Elfriede ſchicken, da gewahrte er den unter 
dem Balkon ſtehenden Krieger. Leichendläſſe überiog dei dieſem 
Anblick ſeine ohnedies nur hectiſch gerötheten Wangen, ſeine 
Zähne biſſen auf die Lippen, feine Fäufte ballten ſich krampfhaft. 
3D ho Junker Paul, knirſchte er ingrimmig, kommſt Du mir 
noch immer in das Gehege! Du willſt wohl gar mit Deinem 
armſeligen adeligen Wappen den Goldhaufen des reichen Mel⸗ 
chior Wurmlein ausſtechen? O Gecklein nimm Dich in Acht, 
daß Dir der Stadiſchreiber nicht die Brühe verſalze! Wie fie fo 
vertraut mit einander plaudern! wie der Fant der hoffärtigen 
Dirne den Kopf verrückt macht! Aber das ſoll ſich bald ändern! 
Noch heute gegen Abend will ich Herrn Wuttke meine Aufwar⸗ 
tung machen, und zum letzten Male um die Hand ſeiner Toch⸗ 
ter anhalten, er wird ſie dem zukünftigen und vielleicht baldigen 
Burgemeiſter von Wohlau nicht verweigern; dann Junker 

Paul iſt Dein Spiel geendet. Lache immerhin jetzt über den 
nicht ſo hoch als Du gewachſenen Stadtſchreiber, dem Du eine 
Naſe drehen willſt, wer zuletzt lacht, lacht am Beſten! Und Du 
gefallſüchtige Dirne ſollſt mir nicht mehr vom Balkon herab 
fponficen, wenn ich Dein Herr fein werde; unter Schloß und 
Riegel will ich Dich halten, wie Deines Vaters Geldſäcke! 
und — 

»Here Stadtſchreiber, Herr Stadtſchreiber! unterbrach eine 
tiefe Stimme den Monolog des Ergrimmten, er ſchaute ſich 
erſchrocken um, hinter ihm ſtand ein Diener des wohlweiſen ge⸗ 
ſtrengen Rathes. 

»Seine Geſtrengen der Herr Burgemeiſter wartet ſchon lange 
auf Euch, die wohlweiſen Herren ſind Alle verſammelt, können 
aber ohne Euch zu keinem Beſchluſſe kommen. « — Die neue 
Uhr verkündete die zehnte Stunde. Schon 10 Uhr! rief 
Wurmlein aus, nun ich komme bald, läßt mich der Burgemei⸗ 
ſter doch auch lange warten !« Dieſe Woete ſprach er mit itoni⸗ 
ſcher Zweideutigkeit, ſetzte das Barett auf und folgte dem vor⸗ 
anſchreitenden Rathsdiener. Als er bei Eifrieden vorübereilte, 
warf er ſich ſtolz in die Bruſt, ſchielte tückiſch auf den Junker, 
und fagte mit ſchnarrender Stimme: Guten Tag, Jungfer 
Elfriede — 

Elfriede erwiederte kalt den Gruß, und bitter lächelnd ſchaute 
der Junker auf den alten Gecken, der wie eln geputzter Pfau 
dahinſchritt. 


Cortſetung folgt.) 


Beobachtungen. 


Erfahrungen auf einer Journaliere. 


Ich fuhr neulich mit meiner Frau auf einer Journaliére 
nach . Die Geſellſchaft war zahlreich und bunt, doch im Ein. 
zelnen einander unbekannt; der Zufall hatte fie aus verſchiede⸗ 
nen Regionen zuſammengeführt und hier zu einem Knaul kon⸗ 
traſtirender Farden und Gepräge vereinigt. Es hat mir unter 
dieſen Umſtänden jederzeit Spaß gemacht, aus dem Aeußeren 
der Perſonen auf den Beruf derſelben zu ſchließen und ich kann 
ſagen, daß ich hierin weit öfter Glück hatte, als Täuſchungen 
erfuhr. Ich ließ daher Über die Geſellſchaft auf der Jouena⸗ 
liére eine fpecielle und eine geheime Inſprction ergehen, ſetzte je: 
doch meine Frau in Mitwiſſenſchaft, weil ich deren Urtheil über 
meine Beobachtungen ſtets ſehr unpartheiifch gefunden hade, und 
ich raunte ihr Folgendes in die Ohren: 

»Mein liebes Kind, ich glauve nicht Unrecht zu haben, wenn 
ich den bejahrten Mann uns gegenüber für einen banferotten 
Kaufmann halte. Betrachte nur einmal ſein ganzes Weſen 
aufmerkſam, ſo wird es dir immer klarer werden. Sein Geſicht 
trägt Spuren einer wild durchlebten Zeit, durch die Haut des 


SGtrſichts schlängeln ſich feine rothe Fäden, die uns ſehr deutlich 
den Genuß des Weines beukunden und dennoch ſagt uns feine 
dürftige, wenngleich wohlgeordnete, Toilette, daß et jetzt keinen 
Wein mehr trinke. Sein Rock iſt fein, und fauber abgebür⸗ 
ſtet, aber er iſt alt, ſehr alt und ſcheint aus befjeren Zeiten zu 
ſtammen, die darauf geſetzten neuen Metallknöpfe und die repa⸗ 
ritten Knopflöcher kommen mir vor, wie Augen, aus denen helle 
Thränen der Erinnerung blinken. Unſer Mann ſchnupft Ta⸗ 
back aus einer einfachen Müllerdoſe, wahrſcheinlich, weil ihm 
die goldene längſt der Executor abgepfändet hat, aber er nimmt 
eine Priſe mit einer Grazie, wie ſie nur in einer Verſammlung 
auf der Börſe genommen werden kann. Bel dem Einſteigen in 
den Wagen bemerkte ich, daß er einige Zweigroſchenſtücke mit 
einer, den Kaufleuten eigenthümlichen Gewanbheit aus den übri⸗ 
gen Münzſorten berausgriff, nachdem er den Fuhrpreis auf 
allergenaueſte behandelt hatte. 

So eben war ich im Begriff, über ein ihm zur Seite figen‘ 
des ſehr dickes Ehepaar zu prognoſticiren, als der Herr, den 
für einen Kaufmann taxicte, anfing, Über die Schönheit def 
Natur in gereimten Zeilen und wohlklingendem Rychmus zu 
deklamiren. 

Meine Frau ſtieß mich an den Ellenbogen, und ſagte leiſe; 
Diesmal ſitzeſt du mit deiner Scharfficht auf einem Itrthume, 
ſtatt auf dem Polſtetſitze einer Journalicte — ich fage Dir 
er ift kein bankerotter Kaufmann — er iſt ein bankerotter Dich! 
ter; hörſt Du denn nicht ſeine ſchönen Phraſen? Für heut 
ſchließe nur ja deine Betrachtungen, ſonſt möchteſt Du am Ende 
noch jenes dicke Ehepaar für Seiltänzer anſehen. 

J nun, erwiederte ich, was das Gedicht betrifft, das der 
gute Mann vorträgt, ſo iſt es mir zwar unbekannt, doch 
ich beſcheidene Zweifel, daß er es ſeldſt geſchaffen hat, und 
warum übrigens ſoll ein Kaufmann nicht portiſche Augendlicke⸗ 
warum ſoll er nicht auch Gefühl für Werke der Dichtkun 
haben 2 

Indeſſen war ich ſo frei, den Deklamator zu fragen, aus 
welcher Quelle die ſchönen Worte geſchöpft ſeien. Er ermpiebe eh, 
daß fie der Quelle feines eigenen Geiſtes entſprudelt wären u j 
er erbot ſich ſogleich, etwas auf ein beliebiges Thema zu im 
proviſiren. N 2 | 

Halt, dacht ich, das iſt Waſſer auf meine Mühle — beſan 
mich keinen Augenblick und erſuchte ihn höflich, feinen Lebens! 
lauf in ſehr wenigen gereimten Zeilen uns zum Beſten zu 
geben. j 

Unſer Mann räuſperte ſich und trug nach kurzem Beſinnen 
Folgendes vor: 


„Im Schooß der Armuth ward ich einſt geboren, 
Den holden Muſen galten meines Frühlings Horen, 
Dem Gott Merkur hab' ich im Sommer mich verſchworen, 
Zu ihrem Günſtling hat im Herbſt Fortuna mich erkoren, 
Im Winter meines Lebens ward ſie untreu mir — verloren 
Ach, verloren, hab' ich Alles — nur die Mu ſen 
Meines Frühlings, wohnen ewig treu in meinem Buſen.“ 


Hierauf verneigte ſich der Improviſatot und ich zollte ihm 
dankend meine Bewunderung üder ſein Talent. Aber meinen 
Frau ſchabte ich mit meinen Zeigefingern ein Rübchen, indem 
ich ihr ins Ohr tuſchelte: »Madame, wer hat ſich geirrt?“ 


Ein Beitrag zur Thierquälerei. 


Vor Kurzem gerieth ein, auf der S — ſtraße wohnende, 
junger Mann mit feinen. Wirthsleuten in Streit, der S 
letzterer in ſo thaͤtliche Mißhandlungen überging, daß der Watt 
die Sache bereits deim königl. Inquiſitoriat anhängig ruhe 
hat. Daß aber die Leute, als der Gemißhandelte in feiner che 
war, deſſen armen Hund abfperrten, und ihre Ban 
dermaßen an dem unſchuldigen Thiere kühlte 

uche 


daß es faſt leblos liegen blieb, gehört zwar N 
das Inquifitoriat, wohl aber vor das Forum der Oeffent 
und des Publikums, das den Betheiligten gewiß einen bh N 


Plätze unter den Thierquälern Breslau's nicht ae 


— 


Straß en⸗Geſpräche. 
(um 23. d. M.) 


1 
A. Bruder, weißt Du auch, daß heute die Welt untergeht? 
B. Iſt mir egal, ich fahre nach Ohlau. 
2. 
(Auf dem Wege aus der Kirche.) 

Frau X. Na, Frau Nachbarn, wie wird uns denn heute 
Nachmittag ſein. 

Frau V. Warum denn, Frau Nachbarn? 

Frau X. Nu, wiſſen Sie denn nicht, daß heute die Welt 

untergehen ſoll? 

Frau X. Sie erſchrecken mich, Frau Nachbarn! 

Frau X. Die Gelehrten haben's rausſpintiſirt, heute Nach⸗ 
mittag, juſtement um die Kaffeezeit. Iſt's denn aber 
auch ein Wunder? — Die Menſchen werden immer 
ſchlechter, — und die neuen ruchloſen Erfindungen, die 
Eiſenbahn, und der Komet mit dem großen Schweife, und 
die untreuen Männer na, und die theure Zeit, denken Se 
ock, die Butter koſt't 19 Böhmen, da muß ja der liebe 
Herrgott einmal dreinſchlagen! 

Frau T. Ach ja, und's Fleiſch is auch wieder ein Gröſchel 
aufgeſchlagen. 

Frau X. Und die Semmeln bleiben ſo klein, wie im 
Winter. 

Frau V. Und der Wurſtmacher — x — giebt gar nichts 
für's liebe Geld. 

Frau X. Ach Jeſes, da ſchlägt's, nu muß ich zu Hauſe, 

ſonſt werd' ich mit dem Eſſen nich fertig! Adje, Frau Nachbarn, 
und wenn's heute Nachmittag losgeht — — 

Frau V. Wie Gott will, ich halte ſtill! 


Erklärung. 


Bei der Erzählung des unglücklichen Schickſals einer hie⸗ 
ſigen Bürgersfrau, in Nr. 92 der Breslauer Zeitung, vom 
20, April, haben ſich einige Unrichtigkeiten eingeſchlichen, welche 
die Unterzeichneten, als dabei betheiligt, zu widerlegen ſich genö⸗ 
thigt finden. Die unglückliche Frau erhielt ſowohl von dem 
einen, als auch von dem andern Nachbar bald thälige Hülfe, 
was die noch ſichtbaren Brandwunden an den Händen beweiſen; 
ſtatt indeß, wie Beide es ihr dringend riethen, ſich unter den 
unnen zu flüchten, wo wir den Brand der Kleider bald ge⸗ 
löſcht hätten, floh fie raſch in die Stube des Schuhmacher Hill: 
mann, der ihr in der Angſt nachrief: »Madame M., Sie ſtek⸗ 
n die Stube an. & — Auf dieſen Ruf, nicht aber von 
em Nachbar und deſſen Frau hinausgetrieben, 
Ketztere war gar nicht zu Haufe), eilte die Brennende nach der 
Treppe, wo wir den Brand mit zweckdienlichen Mitteln löſch⸗ 
ten, was freilich leider zu ſpät war, da durch den ſcharfen Zug 
die Flamme bereits den Körper ſchwer verletzt hatten. — Dies 
erüchte. Hillmann, Wagner, 

Hummer Nr. 28. 


Nüge. 

Seit einiger Zeit hat man mehrmals die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß ſich junge kecke Reiter das Vergnügen machen, ſich 
le ſchmalen Dämme von Morgenau zur Reitbahn zu erwählen. 
ies Gebahren iſt doppelt tadelnswürdig, weil dadurch erſtens 
die mit ſo großen Koſten erhaltenen Dämme, denen das Dötf⸗ 
en feine Sicherheit verdankt, ruinirt werden, und weil zwei⸗ 
8 harmloſe Spaziergänger ſich mit ihren Familien in die 
Gtaben flüchten müſſen, um den Huftritten der Pferde zu ent⸗ 
gehen, und wenn wir darüber hier unſete offene Rüge aus ſprechen, 
N verbinden wir die Bitte an die betreffenden Behörden damit, 
leſem Unfuge auf irgend zweckdienliche Weiſe zu ſteuern, da 
in eigenmächtiges Anhalten eines ſolchen Reiters, immer mit 
reeſſen verbunden iſt, welche der friedliche Spaziergänger 
heut. G. R. 


zur Steuer der Wahrheit und zur Hemmung allerlet hämiſcher 


Lokales. 


„ (Neue Fähre). Der Schiffer Eichholz hat in der 
Gegend des Zie gel⸗Ausladeplatzes an der Ohle eine Fähre einge- 
richtet, mittelſt der man von dem linken Fluß⸗-Ufer auf den 
Margarethendamm gelangt. Da in derfelben Gegend ein Bade⸗ 
platz angelegt wird, dürfte dieſe Fähre keine nur momentane Er⸗ 
ſcheinung ſein, und für die vielen Spaziergänger, die von dem 
Bahnhofe nach Morgenau oder von dort nach dem Bahnhofe 
wollen, eine höchſt erwünſchte Verbindung abgeben. 


1 


(Diebſtahl). Der Erfolg hat gezeigt, daß wir in der 
vorigen Nummer des Beobachters nicht ohne Urſache gewarnt 
haben. Am 23. wagte es ein kecker Spitzbude, einem jungen 
Manne unweit des Presbyteriums in der Domkirche mit einem 
ſcharfen Meſſer den Rock aufzuſchneiden, um bequem in 
die Taſche greifen zu können. Das Experiment ſelbſt mißglückte 
zwar, aber der Dieb wußte ſich zu ſalviren, und der ſchöne neue 
Rock iſt verdorben. 


„„ Am 23. April fand die feierliche Conſekra⸗ 
tion und Inthroniſation des Hochwürdigſten er» 
wählten Fürſtbiſchofs Joſeph Knauer, in der 
Cathedralkirche zu St. Johann ſtatt. 


„„ Am 21. erlebte ein hieſiges Elternpaar den Schmerz ſei⸗ 
nen 14 Jahr alten Knaben an den Folgen der Unachtſamkeit 
zu verlieren, mit welcher es eine geringe Quantität Liquor 
Ammonii Caustici an einen Ort geſtellt hatte, zu welchem 
das Kind langen konnte. Es genoß davon und erkrankte auf 
der Stelle unrettbar. 


, Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht nnd 
verkauft worden: 897 Schffl Weizen, 374 Schffl. Roggen, 
280 Schffl. Gerſte und 216 Schffl. Hafer. f 


„„ Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 42 Schiffe mit Eiſen, 54 Schiffe mit Zink, 21 Schiffe 
mit Weizen, 11 Schiffe mit Roggen, 2 Schiffe mit Gerſte, 
2 Schiffe mit Hafer, 17 Schiffe mit Steinkoblen, 3 Schiffe 
mit Kalkſteinen, 4 Schiffe mit Steinſalz, 3 Schiffe mit Bret⸗ 
tern, 82 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff 


mit Weizenmehl, 1 Schiff mit Raps und 62 Gänge Baus 


holz. 


Im Laufe des erſten Quartals d. J. ſind vom Lande an⸗ 
hero gebracht und verkauft worden: 18923 Schffl Weizen, 
12470 Schffl. Roggen, 5895 Schffl. Gerſte und 13494 
Schffl. Hafer. 


„, Bei dem mit Ende deſſelben Quartals erfolgten Woh⸗ 
nungswechſel haben 2039 Familien andere Wohnungen be⸗ 
zogen. 7 


, Eiſenbahn.) In der Woche vom 16 — 22. Aprit 
find auf der Oberſchleſiſchen Eifendahn 4703 Perſonen beför⸗ 
dert worden. Die Einnahme beträgt 1887 Rihlr. — In 
den 4 Wochen vom 26. März — 22. April wurden 14463 
Perſonen befördert. Die Einnahme belief ſich auf 6689 Rthle. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Gnfertionsgebühren für die geſpaltene geile oder deren Naum um Sechs pſenuige⸗) 


Todtenliſte. 
Vom 18. bis 22. April find in Breslau als verſtorben ange⸗ Name und Stand der Ver⸗ | Ken. it. Alter. 
meldet 89 Perſonen (47 männl., 42 weibl.). Darunter find: Todrge⸗ as ſtorbenen. gion. Man J. M 
boren 3; unter einem Jahre 23; von 1 — 5 Jahren 23: von 5 — 10 * ——vV5. • ex m —— , 


ren 2; von 10 — 20 Jahren 4 von 80 — 30 Jahren 23 von Apr. | a 5 | 

ar 10 Sate don 8 . 50 Jahren 13; von 50 — 60 gaben 17. d. Schuhmacher Schwarz T... ev. Waſſerſucht - - % % 
85 von 60 — 70 Jahren 65 von 70—80 Jahren 4; von 80-90 Geſch. Barbier Striegnig . .... ev. Waſſerſucht ... > 
Jahren 03 von 90 —100 Jabren 0. | Tagarbeiter Henſchel ... . kath. Lungenſchwdſ. 9 1 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken -Anftalten, und zwar: Privatſchreiber Pletſch ke... | eo. Lungenſchwdſ. . 40 f 
In dem allgemeinen Krankenhoſpitall 10. 1 unehl. S. ev. Krämpfe 0 51 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen. . . . 1. d. Bäder Geis T..... ev. Krämpfe In 3 
In dem Hofpital der Barmherz. Bruder . .. 0. d. Schuhmacher Froſt ... .. ev. Krämpfe. 4 # 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſt alt 0. Almoſengen. Sonntag.. ed. Abzehrung 12 0 

Ohne Zuziehung RA 8. Schneider Brade, cn... 2..] ev. Abzehrung. . 401 
nn — d. Schneider Gautier JK kath. Zehrſieber 5214064 


z Name und Stand der Ver: Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Controlleur 


Alter. Stephan.. . kath. Lungenſchwdſ. 57 — 
a e eee IA. P. Schneider. ev. . 97 50 N 
Apr. | | ıı 1. Schneidergeſ. Joͤge T. .. . kath. Uuszehrung. . 8I— 
11. d. Tagarbeiter W Hale S... ev. Abzehrung ./ 5 d. Kellner Schlawade J.... ev. Schwindſucht. 1 - 
13. ere Wttw. Heertel ... «| ev. Lähmung öl 1 unehl. ... . . kath. Auszehrung. 915 
ienſtmaͤdchen König.... ed. Lungenſchwindſ., 28 d. Tagarbeiter Gerlach T. ev. Steckfluß H 
Böttcher J. H. Stöps ..... ev. Unterleibsentz. . 56 — d. Tiſchler Scholz F... . ev. Durchfall.. .— 
Schuhmachergeſ. W. Grimm.. ev. Lungenentzünd.. 45 — 18. d. Toͤpfergeſ. Bunke S.. . eb. Zahnkrampf. 22 5 
d. Haushälter Reesler S. ev. ER. 3 a d. N Heinke S. arme, N 13 
1 unehl. S.. „„ „„ „„ „ey. Abzehrung.. . +41 unehl. SS. ev. Auszehrung 
14. Ih; Maſchinenwärter Schwarzen: [d. Handſchuhmacher Gerlach T. kath. Lungenfhwindf..] 7 6 
bacher TJ—J— ...... ev. Lungenſchwindſ. 18 9 d. Brauer Engelmann . | ev. chrom. Lungenld. 37 
Bäcker W. Meil ing.. . . ey, Blattern 54 6 1 unehl. . kath. Steckfluß .. 102 
Tagarbeiterwttw. D. Wuttke. ev. use NR, 212 1 Ba a .. . kath. Lebensſchwäche— F 
Unteroffizier Berndorff .. ev. 445 — 19. [1 unehl. WERPeRpEFErR “ene.n es 80. Auszehrung 
e Mahn rn 8 9 Seins. — 4 1 80 8 NN N 9 Ne | ev. seine. 5 RE 1 5 
une . ev. Krämpfe. d. athlet. Künſtler Hayn „tv. [Braune 
d. Bedienten Nebeling S. ev. Krämpfe wi + Id. Schneidergeſ. Rüga S. _ |Xodtgeboren.. +) | 
d. Kaufmann Lehmann S. Todt eboren Zimmergeſ. Roßdeutſcher.. . . kath. Delir. tremens. 44 
Tagarbeiter G. Ruppelt ... . ev. e PAD \ 5 de Schuhmacherwttw. Heyder. ... ev. |Schlagfluß . . „175 — 
Fpnehl Z. , Cettäner ... — Küraſſier J Walter... . . kath. Lungenſchwindſ. 20 3 
1 unehl. .... kath. Lungenentzünd. -] 2 d. Prov.⸗St.⸗Sekr. Grünberg Fr. ref. Grippe 47 — 
15. Gärtner Ch. Pohl. ev. Lungenſchwindſ. 97 — Kaufmannswttw. Maske. ev. Fieber 57 6 
Schneidergeſ. Weigert Lungenſchwdſ. . 33.— Uhrmacherwttw. Bauz . . . . kath. Nervenſchlag . 61 
Schuhmacherfrau Stolz.. ev. Blattern „46 — 1 Müllergeſ Erner Fr... . . kath. Lungenſchwdſ. . 52 — 
d. Bee e 9 Bi 1 ev. 3 3 1 = - en sort Pos ane 5 4 
15. [d. Böttcher Kuͤhmmann J.. .. ev. Krämpfe d. Otto J. tv. Ausze N 9 4 
0 en Krakauer | ev. |Nervenfieber . . 22.— d. Ar Michalek S. ev. Zehrſieber „N 2 11 
” 1 unehel. SS.. kath. n — 4 4 d. Tiſch 7 Gumprecht S.. katb Ze fieber 10 
Maurergeſ. Tietze S. 13 boren.. 1 unedl. ner rer „„ eb. Krämpfe... +1) 


46. d. Coſporteur Heyn T.. . kath. Blattern Ai d. Deſtillateur Maaß S. ev. Krpf. u. Schlag 5 
Haushälterwitw. Balzer T. . . cv. Lungenlähmung 62 — pb. Profeſſor Celakowski T. . . kath. Keuͤchhuſten : + 1 
d. Glaſergeſ. Binz Fr.... . ... ev. Lungenſchwdſ. 32 — 20. d. Schnittwaarenhdl, Lorenz S.] ev. Krämpfe 1 


6 


" ev. h 
Ib. Tiſchlergeſ. Roſenberger . kath. [Kraͤmpfe . 9 id. Zimmergeſ. Voͤlckel S.. . . kath. Auszehrung.. „Il, 
PP ³Ü·—ꝛꝛ Add ͤ .... d A 6Ö6Ö66—6—ö6 I SEE2AVSODSSSNEEEE 1 
Theater Nebertol. nn — m) 


"Dienftäg den 25.: „Monaldeſchi“ Tragödie f S 
in 5. Akten von Laube. + 77 
Vermiſchte Anzeigen. Blücher⸗Platz Nr. 1, 

en ant ma- r- abu ni. 2 5 

— " Reife, den 18. pri 1846, neben der Mohren⸗Apotheke, 
hu. der Zollſtraße Nr. 3iftein Kaufmanns: | L empfiehlt fein ganz neues Baer in Rab: und offener Seide, Pariſer 
Gewölbe hebt Nemiſe, nebſt Wobnung, Bo⸗ Glanzerehſeide und Börſenſelde, 3, 1 4 6 drähtige, ächt engl. ss 
denkammer, Kellergelaß auf den 1. Juli 1843 bleich ke und ungebleichte Strickbaumwolle, desgleichen blaue un 
zu beziehen, und das Naͤhere beim Eigenthuͤmer alle Melangen, Bigognis Wolle, alle Merten Strumpfwolle, 2 & 7 

Franz Klameht, a Wolle, Zep e Hanfzwien, Herrn 


5 ter und bunten Iwirn, diverſe Bänder ꝛc., fo wie alle in diefes Fach 
Varnbändler einſchlagende erikel. 1 * N 


welche firm in Damenputz⸗Arbeit d, vor⸗ ste encliſcde Ol a Sber : Salzbrunn Marienbe 
1006 2 koͤnnen Beihägung u Echte engliſche Stahlfedern Kreuzbeunn, Sgereanzensprunng 
Hauſe erhalten Ohlauerſtr. Nr. 2. empfing ich in Commiſſion und empfehle ſolche Sger Satzquelle, Püllnaer 


Id. Schneider Hoffmann S... . ev. Hirawaſſerſucht. 5 — Tagardeiterwttw. Schmidt + ..| ev. Gebärmutterkr. 37 — 
d. Haushälter Obſt S.. kath. Bruſtentzünd. 3 11 Lieutenant Weidinger . ev. Zehrſieber . . 37 fi 
d. Maler Voß SSS. ev. Schlagfluß 4 r er oe cne ae) We TOTERNUB. cal 15 
Almo ſengenoſſin Wimer . . ed. Schla — 446 — Soldatenwttw. Forgatz ... kath. Lungenlähmung. 75 10 
Drechsler Gabriel.. eb. Ab — 469 — 1 unehl S. . . ev. Schlagſluß . 
1 unehl. W.. ev. rung 21 id. Tagarbeiter Schirm T.. . kath. Krämpfe. «| I 1 
d. Waſſerbauinſp. Kawerau T. e mpfe... „ 2 8 21. F Die Lindner... ev. Lungenleiden 57 


— 


„Lindner. das Dutzend a 1 Sgr. Im Ganzen einen] Saidſchützer Bitterwaſſer 9 

Fan La eg 8 87 bedeutenden Rabatt. 47 85 5 chöpfung erhielt ſo eben di 
Da ich mich nur noch kurze Zeit wegen Ver⸗ 2 Nin erſten Sendungen: 120 
tigung von Raften, Mäufen und Schwaben S. go, - er, 
che bier aufhalten werde, ſo bitte ich, (wer Hintermarkt Nr. 2. Ad. Wilh. Wachn FRE 


ſich von dieſem Ungeziefer wünſcht befreit zu] — 
ſehen) mir gefälligſt baldige Anzeige zu ma⸗ 
chen. Oderſtraße Nr. 6 beim Herrn Hiller. 


Carl Torner, ; 3 
tonceſſionirter Kammerjäger aus Ratibor. Nr. 2. im Gewölbe, 


ER Schmiedebruͤcke Nr. 55, zur Weintrau 
Ein paar Aushängeſchränkchen ſind zu ver⸗ : 2 cherpro⸗ 
Van Ein Knabe, welcher die Schuhma 
kaufen, Näheres zu erfragen Hintermarkt feffion dernen — 2 ſich melden Graben 
Nr. 5. eine Stiege hoch. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11, 


